
tet SIC CN «kirchliche kopernikanısche Wende»
Metena nteba der lediglich C1NC mehr der WEN1ISCI erneuerte

Rückkehr dessen, WAS der heilıge Augustinus
Die Inkulturation der <christliche Solözismen» U Verstöfße die

«Dritten Kırche» Regeln der Sprachlehre) geNanNnNt hat?“ Der gan-
Fächer der bısher vorgebrachten Antworten

A{St ZWEC1 Haupttendenzen erkennenPfingsten Gottes oder
Für die hat Inkulturation nıchts tun

Rache der Kulturen? MIT «kirchlichen kopernikaniıschen Wen
e» Ihr Begriff bringe 11UT der Kıirche
schon bekannten Vorgang erneut ZULage Das
wirklıiıch Neue, das heute den Begriff eingeht
komme VO  —$ der verschärften Bejahung der kul
turellen Eıgenheıten un der größeren
Aufmerksamkeit der Seelsorger und Theologen

Inkulturation für alles, Was die Inkarnation der Kırche der
Vieltalt der Kulturen betritftKirchliche Revolution oder Wriederkehr des Die anderen der Begriff künde sehrGleichen® ohl C1iNE bısher och IMS dagewesene Wende

Inkulturation C1M Wort VO  — unbestreit- Neue Christenheıten machen sıch JET1C laten
baren Strahlkraft CMn Wort das theologi- und TIradıtionen die Ursprung des

Chrıistentums standen und ZWar da{fß es ech-schen Schritttum der vVErsSaNSCHCIL rel Jahr
zehnte gut WI1C überall anzutreffen War Man tes Werk un: authentischer Ausdruck ıhrer C15C-
braucht 1Ur einmal] die Bıbliographien durchzu- neNn Evangelisierung und ıhres CISCHECI Kıirche-
blättern das sehen Ursprünglıch War das wırd In diesem Sınne Inkulturation
Wort C1inhn theoretischer Begriff der «Missı1olo- komplexen Vorgang, WEeITL enttfernt sowohl

Seı1it seEINeEeT Verwendung autf der 3° Gene- VO  ; oberflächlichen «einheimiıischen» als
ralkongregation der Jesuiten 1974 75) un der auch blo{fß nachahmenden UÜbernahme des
Bischofssynode VO  a 19// 1ST das Wort den ll anderwärts schon bestehenden Christentums
täglıchen Sprachgebrauch übergegangen un hat Inkulturation beinhaltet CiHE «Wıederane1g-
sıch jer eingebürgert Wäiährend 001 Verwen- NUuNng>» des Christentums durch Kırchen
dungsmonopol Neologismen VOI: dem ausutern- und C1INEC «Umwandlung des gegenwartıgen Be-
den Gebrauch der Modewörter un dem hohlen ZUgSSYSTCEMS>»

Beide Thesen reiben sıch aneinander, stehenSchwulst großer Reden bewahrt MU INanl

be] ıhrer volkstümliıchen Verbreitung doch fest- aber zueinander nıcht Widerspruch. Sınd
stellen dafß sıch unweigerlich CN Unschärte ennn nıcht beıide davon überzeugt, da{ß die In-
einstellt die annn schliefßlich ıhren emantı- kulturatıon CM Bemühen Verhandlung un
schen Gehalt verdunkelt Ja ıhre Dynamık Aneıgnung des Glaubens qucrI durch dıe Ku
abstumpft Der Begritt der Inkulturation 1ST die ertordert? Dafß S1C C11C Poetik des Jlau
SCT Inflation nıcht CENIZSANSGCN ens un Idienst beabsıichtigt, die

Wäiährend 1U  _ die lautstark und ungedul- Schnittpunkt VO  ; Identität und Aktıon ANSCC1H-
dig ach der Inkulturation ruten un sıch emüu- nNet und gelebt werden” Beide Thesen der Stand
hen, dafür die Krıterien festzulegen und die O(L1- punkte halten also JE aut CISCILC Art die standar-

disıerende Besitzergreitung des christlichenSCH Schritte planen, fragen sıch andere Was

denn diesem Unternehmen wirklich MCUu Glaubens und sCc1iN kultur- un Zzeitloses Dahın-
SC1 Die ragen, die der Vorbereitende Rat der leben für untauglıch S1ie beschreiben dıe Inkul
Afriıkanıschen Synode bezüglıch der Inkultura- uration vollem gESENSECILLSCN Einverständnis
LILON gestellt hat sınd Z WAaTr ıhrer Formulierung S1e 1ST 101 dialektischer Vorgang der Fınwur-
optimıistisch gehalten lassen aber doch die gle1- zelung des Chrıstentums den verschiedenen
che Verlegenheit durchblicken Was 111 enn Menschheitskulturen und deren Um:-
die Inkulturation bezug auf die tradıtionelle wandlung durch ıhre Integration das Christen-
Orthopraxıe der Kırche wirklich Neues” Bedeu- DÜR Sobald CS 1aber darum geht die Ziele un
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Weıisen dieser Dialektik estimmen 1ST CS IA che des christlichen Glaubens die Thesen un:
der Einmütigkeit gleich Ende Praktiıken der kolonıialen Ideologie übernom-

IMNEeN hattenFür die oilt D)as «Wort (sottes» der das
«Evangelıum» der auch die «geoffenbarte Bot-
schaft» muf{fß sıch dıe verschiedenen Kulturen
«an pasSsSCcN>» sıch ıhnen «einbürgern» Afrıkanisch SECLL oder nıcht SCLTL, oder TWA

es eım Christentum Afrıika eigentlich gehtSınne des johanneischen «Und das Wort 1ST
Fleisch geworden» (Paradıgma Inkulturation-In- Wıe annn InNan Christ bleiben hne sıch «eNtTt-

karnatıon) Andere erklären Es 1ST der «christlı- remden» und sıch selbst verneiınen” )as 1ST
che Glaube» der «nkulturiert» werden soll un: die Kernfrage. Sie verleiht den Gedanken ber

CN «Christentum ach afrıkanıscher Art»7 ıhreZWAaTr S da{fß die Gastkulturen durch den Sauer-
te1g des Evangelıums umgewandelt durch den eigentümlıche Dynamik S1e hatte sıch Mor-
christlichen Glauben un die christliche 'radı. sCH der EerStIien Jahrhundertfeier der Evangelisıte-
L10N Neu geboren werden un darauthın VO  — ıh. rung Schwarzafriıkas mehrere Nebenfragen
TeInNn CISCHNCH Kulturgenie ausgehend dem hrı: 7u diesen gehört die Frage ach der
tentum Ce1inNn afrıkanısches Antlıtz verleihen”. Zukunft des Christentums Afrıka, auch die
Das ı1ST dıe «Bekehrungs»-Iendenz. Wıiıeder ande- Frage welche Pastoral diesem Christentum die

besten Chancen nıcht 11UTr für das UÜberlebenplädieren für C111C «schöpferische Übernah-
1I11C>» der CiHNGE «kritische Wiıederaufnahme» der sondern auch für CI wahres Autblühen verle1-
Grundlagen un: Gründertaten die das hrı hen 2 nüm K Penoukou hat diese ragen C1-

tentum hervorgebracht haben da{fß ann der er ausgezeichneten Arbeit geschichtlichen
daraus entstehende christliche Ausdruck das Rückblick und Vorblick auf die Zukunft
echte Ergebnıis der Seın der Afrıkaner durch tersucht Nach SCILICT Ansıcht 1ST die Inkultura-
geführten Synthese ıhrer ex1istentiellen Sıtuation LILON die CINZISC un drängendste Heraustforde-
mMIiIt der Macht der Botschaft un der Auterste- rFuns für die afrıkanıschen Kırchen 1aber auch
hung Christiı wırd Diese Strömung ann INan die rage, MIt der ıhre FExıistenz un ıhre tiefe
als «AInkulturation der Wiıiederautnahme» be. Afrıkanıtät auf dem Spiel steht
zeichnen Wır werden sehen dafß die afrıkanı- «D3.S CINZISC, wirklich schwerwiegende Pro-
schen Inkulturationsbemühungen diesen be1. blem, das sıch unNseren afrıkanıschen Kırchen
den letztgenannten Tendenzen gehören stellt 1ST die Frage der Inkulturation des christlı-

chen Glaubens Unsere Kırchen Afrıkas werden
afrıkanısch SC1IM der SIC werden nıcht mehr SC1I1MDıie mafßgebenden afrıkanıschen Paradıgmen

der Inkulturation Darum geht 6S Die Zukunft des Chrıistentums
be]l unls steht auf dem Spiel »

Di1e Inkulturationsbewegung Afrıka 1ST CI Penoukou behauptet 1er nıchts Neues Er
Ep1igone nachkonziliaren ewegungen die rischt L11UTr CM Wort auf das Johannes
INan als Theologıe der «<Vorbauten» un: als DPa- Vorabend des 7weıten Vatikanıschen Konzıls C
storal des «Einheimischwerdens» bezeichnen sprochen hat Das Interessante Gedanken Pe-
annn Idiese entscheidende Wende wurde noukous 1aber 1ST der Aufweiıs, da{fß dıe afrıkanı-
dem Druck der nationalıstischen Politik eitens schen Christen allmählich die Inkulturation des
der afrıkanıschen Selbstbestimmungsbewegun- Glaubens MIt der Autbauarbeit wahrhafrt afrıka-
BCH eingeleitet diese warten dem Christentum Ja nıscher Kırchen NNerenN WIC bürgerlichen
VOT dem Deckmantel des Glaubens den Leben identifiziert haben Diese integrale fr1-
1abendländischen Imperialiısmus und die kolo kanıtät 1ST der Horizont und das Ziel des orge-
nıale Entfremdung Afrıka weıterzutreiben ens S1e beschreıibt CIM Ellipse, der die VOIN
Der «<Verdacht» rief den atrıkanıschen Kırchen den polıtischen Spaltungen des Kontinents le1:
die ıhnen lıegende Hoffnung wach un: den der tief Mitleidenschaft kulturelle
Wıiıllen A4aUusS ıhr heraus eigenverantwortlıch le Eıgenart Afrıkas den Brennpunkt und das
ben Tatsächlich brandmarkten die Vorwürte der Christentum den anderen darstellt Hauptachse
Gegner, auch WEn SIC übertrieben bleibt die Afrıkanisierung des Christentums

die Art un: Weıse, WI1IC zahlreiche afrıka- Man MUu diese Wende richtig 111
nısche Christen der glänzenden Oberftlä- 190P30| die beiden Hauptströmungen verstehen
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dıe für die Inkulturation ın Afrıka kennzeich- menschheıt, die lange MIt der Gnade ıhren
end sind, nämlıch erstens die Tendenz <Inkul- Schritten dahingewandert ISt; un 1U  - richtet
uratıon Bekehrung Z Christentum» un! sıch diese Gnade plötzliıch WwW1e€e eıne Rıesen-
7weltens die Rıchtung «Inkulturation afrıka- schlange gzrofß auf. »
nısche Aneıgnung des Christentums». Beide TIrotz seıiner unbestreithbaren Ergebnisse auf
Tendenzen siınd überzeugt: «Von 11U  — 1St eın dem Gebiet der Katechese wirtt dieses Vorgehen
Platz mehr für jemand, der das Leben des Afrıka- eıner «Inkulturation als Bekehrung» mehrere
GCES VO  $ aufßen her 1mM Namen eınes absoluten ragen auf:
1ssens und eıner übergestülpten 1ssıon regeln Zuerst dıe Frage Ist INa  - wiırklich sıcher, da{fß
will.»” die Eınwurzelung der christliıchen Symbolwelt

(um das geht Er Ja eigentliıch be] der Hermeneu-
tık) die Synthese zwiıischen dem ChristentumInkulturation bedeutet Bekehrung Z un den betreffenden Kulturen schaften und dieChristentum gewünschten Wırkungen hervorbringen wırd?

Diese Rıchtung urzelt 1n der «Anpas- Hat sıch nıcht vielmehr herausgestellt, da{ß die
sungs»-perspektive des /weıten Vatıkanums und afriıkanıschen Kulturen 1mM allgemeınen, WwW1e€e
der Enzyklıka Evangelıi Nuntiandı Pauls VI In übrigens auch viele andere Kulturen der Welt,
Afrıka wırd S1e VO  S Bischof Sanon aNSC- dem Evangelıum un: dem Christentum auf die
führt Sein erstes Buch Tierce-Eglise, MEere., eıne der andere Wei1ise wıderstehen un 1eS$ AaUS-

(‚onversıon unNnNe communayute paienne Christ gerechnet AUS der Fülle ıhres eigenen kulturellen
1072 WwW1e€e auch seine zehn Jahre spater in Z u- Reichtums heraus? Konnte und annn vielleicht
sammenarbeıt mıt Luneau vertafte Schrift die Verpflanzung des Christentums 1n die tradı-
Enracıner l’Evangıle. Inıtıation africaine et Peda tionellen afrikanischen Kulturen hıneın deshalb
Z0gLE de [a fo1 1982 gehen denselben Weg un: leicht Wurzeln schlagen, weıl diese Kulturen
verfolgen dasselbe Ziel, nämlıch eıne Pädagogik ıhren Zusammenhalt verloren haben und somıt
un: eıne begriffliche Aussage des Glaubens, die für jedes Einsickern remder FEınflüsse durchläs-
das kulturelle Erbe Afrıkas 1n sıch autnehmen S12 geworden siınd? Und wWwenn sıch das bewahr-
un: eıne harmonische Eınwurzelung des heıtet, WOZU ann och die Rückkehr ZU «Alt-
Evangelıums und ; des Christentums 1n Afrıka hergebrachten» der der Umweg ber diese (Ge-
verwirklichen. wohnheıten, Was doch die Inkulturation als Be-

Für Bischoft Sanon un seine chüler 1St diese kehrung eigentlich wıll? Sollte INan nıcht Sanz
Einwurzelung des Evangelıums 1n Afrıka das Er- eintach die aufgepfropfte Glaubensform leben,

die sıch AUS dem Zusammenstofß 7zwischengebni1s eıner doppelten Arbeıt. /erst 1St eıne
hermeneutische Arbeiıt eisten. IDIG Haupt- Abendland un Afrıka ergeben hat?

des Christentums mussen ın afrıkanı- Und annn Ist INa enn sıcher (und WI1IeEe soll
sche Bereiche übertragen werden, damıt S1e e1- Man sıch sıcher werden?), da{ß das } «Offenba-
TNenNn atfrıkanıschen Namen un eın afrıkanısches rungslicht» 1ın den Kulturen läuternd wiırkt,
Gesicht bekommen‘!  Ö  7 Die 7welte Arbeıt 1St eın WEn selbst die «verchristlichten» Kulturen des
Läuterungsvorgang, eıne geistliche und ınnere (Ostens und des estens ach 7Wel Jahrtausen-

den Chrıistentum ımmer och nıcht das LichtReiniıgung der afrıkanıschen Kulturen der
Strahlenenergie des «Offenbarungslichtes». Die- der Auferstehung wıderspiegeln un iıhr alltäglı-

Methodologie stutzt sıch auf die These, ach ches Leben oft dem (jesetz der christlichen
welcher der Beıtrag des Christentums den Liebe zuwıderhandelt? Was würde S dem frı
Kulturen nıcht entgegenwirkender Art 1St, SOTIl- kaner nutzen, entlarvt werden, WE nıcht
dern erleuchtend un befreiend kraft der Gnade, der feste Wılle dahıntersteht, sıch bekehren?
die ANOMNYIM alle Kulturen der Menschheit auf ıh. Der Wiıderstand x1bt wahrhaftıg denken der
LE Weg begleitet. zwıngt zumiındest, die Ziele und Zwecke TICU

«Wır machen die Ertfahrung, da{fß das Christen- bestimmen, damıt der Weg frei wırd
u nıcht als Kulturzerstörer kommt. Es bringt Welches 1St 1U eigentlich die ma{fßgebende 36
der Kultur eın offenbarendes Licht, das ıhre stalt dieses Chrıistentums, das sıch «ortseigene
Zweıdeutigkeiten und Abwegigkeiten blofßstellt. Ausdrucksweisen» sucht, ın Afrıka überle-
Der stärkste Eindruck 1st der eıner Kultur- ben können? Wenn «der stärkste Eindruck
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der eıner (afrıkanischen) Kulturmenschheit ist, Was lehrt enn eigentlich die Inıtiatiıon un
die lange mMIt der Gnade ıhren Schritten Was weı{(ß der Inıtunerte? «Nichts», diese
durch dıe Zeıten wanderte» und die 1U plötz- selbst, außer da{ß CS das höchste Wıssen ist, da{fß
iıch dıe zusammendrängende und 11- CS nıchts wIıssen x1bt un da{fß Jenseılts des Gro
ziehende raft dieser Gnade voll erfährt, 111 en Lachens Ende 1L1UTr och das Es ISt, das
INan annn nıcht annehmen, da{ß CS nıcht Zwel,; (sesetz des Geheimnıisses, des Schweigens und
sondern 6hble eıne einz1ge yöttlıche Heilsökono- des Todes Sıbyllinische Worte, Ja ber gerade
mi1e 21Dt, dıe auf verschiedenen, aber nıcht e1nN- ıhr Rätselhaftes mu{fite uns WAarnen VOT dem
ander remden Wegen zustandekommt? Und bedachten und unangebrachten Gerede VON

WeNn CS sıch verhält, welche Eıgenart nımmt «Ahnenvorstellungen» und, W1e€e INan meınt,
annn dieses Christentum d VO  - dem 111l be «Afrıkanıschems». Wır sınd uns nıcht immer der
hauptet, CS bringe die kulturellen Abwege un: neutralisıerenden Effekte der der Sprengwir-
Zweideutigkeiten ans «offenbarende Licht», das kungen bewußt, die solche Urteile ınmıtten der
N selber 1St? Die Problematik 1St mutatıs Synthesen haben, in die S1e unsere theologische
tandıs mıiıt jener anderen verwandt, die siıch Hna Alchimie hineinktiltriert.
Dialog der Religionen untereinander un des Es 1St ZWaTr schr wahrscheınlich, da{fß der CI-

seCcmMN Beziehung Z christlichen 1ss1ıon ergeben haltene, theologisch verbrämte Niederschlag für
hat Alles das siınd recht schwierige ragen Die die afrıkanıschen Kulturen unschädlich ISt, denn
Bekehrungsbewegung übergeht S1e mMI1t Schwei1- bleibt ıhnen alledem zußerlich. Zu fürch.
SCH Und doch gehören s1e mıtten hıneın in ıh. en 1sSt aber, dafß die durch ıh ausgelöste Kettenre-
n Gang. aktıon Z großen Schaden des Christentums
Immerhın beabsichtigen diese Fragen A VO  $ den pseudo-theologischen Zauberlehrlingen
WCBS, die Untersuchungen un: Ergebnisse der nıcht mehr beherrscht werden annn Die Analy-
«Bekehrungsinkulturation» abzuwerten. Sıe SCI] der Art un: Weıse, W1e€e sıch die separatıst1-
wollen 1Ur der ıhrer Methodik ınhärenten (Ge: schen afrıkanıschen Mess1asbewegungen
fahr eınes blofßen Ausgleichs und eınes wiılden Morgen der atrıkanıschen Unabhängigkeit”“ die
Konstruktivismus zuvorkommen. Welcher ep1- christlichen Symbole un Inhalte angee1gnet ha:
stemologische Vorgang gyeESLALLEL enn den «Afri- ben, S1Ee deren Schöpfer wenden, sınd
kanısten», die Inhalte der afrıkanıschen Gebräu überaus lehrreich. Man sollte diese Untersuchun-
che und Institutionen auf eıne theologische sCH Jetzt, Vorabend der nächsten afrıkanı-
Stimmlage bringen, dıe diesen fremd 1st? Wıe schen Synode, och einmal durchlesen.
verwirklichen S$1e innerhalb der neugeschaffenen Die Kulturen leben Sıe sınd mehr der wen1-
theologischen Aussagen und der autgestellten gCIr autfnahmebereıt für Ungewohntes und Neu-
Strukturen den Übergang VO Traditionellen CS, ımmer 1aber unabhängig un eiıtersüchtig auf
Z Aktuellen un die Synthese der «Abwege» iıhre Unversehrtheit bedacht. Diese Vorausset-
und «Zweideutigkeiten» mıiıt dem «Offenba- Zung muf{fß VOT Augen bleiben, 111 Man den
rungslicht» des Christentums>? Dıialog zwıischen Kulturen un Christentum auf-

Wırd dieser Übergang nıcht den Preıs e1- nehmen. Der Erfolg dieser Begegnung hängt DC-
IT vorausgehenden Verkürzung des Systemhat- wı VO  s der Vorsehung (Sottes ab, 1aber auch VO  S
en ZU blo{fß Sprachhatten erreicht der auf den Interessen, die 1m Spiele sınd Man dreht dem
dem Weg e1nes Ersatzes der fließenden Eıgenart yöttliıchen Plan nıcht den Rücken Z WeNn INan
durch eınen absolutisıierenden Nomuinalısmus, das anerkennt. Im Gegenteıl! Man nımmt die
der Afrıka un: die Atfrıkaner in mythıschen Verurteilung Christı UE 'Todun das LIrama Se1-
Ganzheiten oder in deterministischen Begritfs- ICI Passıon Mıt der Geschichte der Kırche
verhärtungen eintriert? Ist die afrıkanısche Inı- 1St 6S das gleiche. Ö1e 1St das Wıiırken des e1listes
tlatı1on, die den Anhängern der Anpassungstheo- Christı, dessen Werk jener un der Welt weıter-
rıe als Bezugsgestalt dıent, nıcht 1ın ErStIen Lıinıe führt un: jegliche Heıilıgung vollendet; S1e 1STt
eıne Instıtution, eine soz1ıale Praxas, eıne Se1ns- aber auch das Ergebnis VOINN Menschen, Hörer des
wWelse mıt iıhren eıgenen Gesetzen, miıt ıhrer e1ge- (je1listes (sottes un: zugleich ıhrer eigenen lcei-
Nne  — Symbolik Z 7weck SCHAUCI und klar 1b denschaften un Interessen.
geRTr ENZLEr Ergebnisse der Anthropologie der Es handelt sıch für dıe Afrıkaner also darum,
der Ethnologie? (Gottes AÄngesıicht entdecken. Er bjetet ıhnen
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auch heute seinen Bund S1ıe glauben Gott. «Gestalt vollendeter Menschlichkeıit», die jedem
offensteht un die für alle ex1istentiellen Verhält-Alles, ıhre eıgene Geschichte, ıhre menschliche

Lage, ıhre soz1alen Verhältnisse un ıhre tiefsten nısse oilt. In diesem ständigen Bemühen eıner
Wünsche, geht 1n diesen Glauben MI1t eın Was Wiederaneignung des Ere1ignisses Jesus Christus
für die Afrıkaner das christliche Göttliche, WasSs durch die Christen un 1N der nachfolgenden Ab
eın Christ in ıhrem eigenen Daseın, 1ın ıhrer e1ge- stımmung ıhres soz1al-kulturellen Umfteldes auf
IMI Welt seın kann, das mussen sS1e tür sıch selbst dieses Ere1ign1s besteht die Inkulturationsarbeit.
1NSs Wort bringen un CS sıch selber In die: Christsein versteht sıch nıcht Zuerst als eıne Zu-
SCTI «Ane1gnung» des Göttlichen unterscheiden stımmung eiınem Credo der eiıner als «Le-
sıch die vielfältigen Weısen, W1e€e sıch die verschıe- benswelse» angepriesenen Tradition. Christsein
denen Völker und christlichen Gruppen ın das besteht für Eboussı darın, das «Christische (dsz
Christentum eingegliedert haben: Ss1e erklärt das <christ1que>») Modell» !” konsequent und ex1isten-
Entstehen unterschiedlicher christlicher «Jeges tiel] echt leben, ındem 1MmM eigenen Sein und
orandı et credend1» 1n der Geschichte der Kırche. Daseın die Macht der Auferstehung erfahren
Warum sollte das Christentum 1n Afrıka dieser wırd und Ianl sıch fragt, Ww1e€e das Christentum
Logik entgehen? Warum sollte das afrıkanısche den Ausdruck des Menschseıns 1n der eigenen
Gesıicht des Christentums als eın schwarzweıißes Daseinssituation möglıch macht, nämlıch,
Gekleckse erscheinen mussen der als eıne da{fß die egolstischen Kräfte un: die willkürlichen
künstlich durch chirurgische Plastiktheologie Tendenzen ın Schach gehalten und das einz1ıge
hergestellte Maske? Gebot, die Liebe, AA Si1eg geführt wırd

Die auf den Abschnıiıtt VO christischen Mo-
dell tolgenden «Regeln der Bekehrung» verstehenDıie Inkulturation als Wiederaufnahme sıch ach Eboussı als «Diskurs ber die Metho-

Diese Denkströmung hat sıch ın den Debatten e» der als Leitfaden für den Übergang VO  - der
un Diskussionen eın Afrıkanısches Konzıl Kontemplation des Modells Chriustı seınervol
bereits deutlich Gehör gebracht. S1e 1sSt charak- len Verwirklichung 1n eınem konkreten afrıkanı-

schen christlichen Leben ber csehr die Darle-teristisch für das afriıkanıische theologische Den-
ken, das sıch ach der Debatte die Exı1istenz DU Eboussıs faszınıert und die Kraftt selnes
oder Nıchtexistenz einer atrıkanıschen Phıloso- «Christischen Modells» den Intellekt des Lesers
phie un: ach den Theologien der Indigenisıie- einnımmt, sehr kühlen S1e aber auch die SPON-
rung un der Kontextualisierung herausgebildet GAame Begeisterung für den Glaubenund das unbe-
hat S1e findet ıhren kühnsten un systematisch- dingte Ja den dogmatischen Aussagen 1b Ist
sSten Ausdruck be] Ebouss]ı Boulaga. Dıie Grund: der Christus des christischen Modells och das
these des Autors lautet: Solange sıch das Christen- «Wort, das Fleisch geworden 1St» un!: der HerrJe
i nıcht VO  5 den Afrıkanern VO  — ihrer eigenen SUuS Christus der christlichen Tradıition? Ist
konkreten Sıtuation A4aUS «wıederautnehmen» och Gott, WEn CS nıcht Sanz eintach ist?
läßt, solange wırd N 1n Afrıka nıe glaubhaft W[ - Kann C wiırklıch se1n, wenn CS be] Fboussı

heilßst «Lr 1St Sohn der Multter un: Sohn des Men:-den, zumındest 1aber unangepaft bleiben? Dıie-
SGT Begriff der «Wiıederaufnahme» schliefst be] schen, bevor Sohn des Vaters oder Sohn (sottes
Eboussı die UÜbernahme des «Ursprünglichen» 1St»?
das Gedächtnis Jesu Christi) un der «Grundla- Ist das eıne Verneinung der Gottheıt hri:

die instiıtulerenden kte des Chrıstentums) st1” Was AaZu dıe Grammatık un: die
durch Afrıka eın Das geschieht durch den Autft:- Logık der Sätze” Grammatikalıisch betrachtet
bau eınes Systems 1n den Afrıka eiıgentümlıchen bıldet die These Eboussıs dre1 Satze, dıe 1n ıh-
Schemata un: Sprachen. rer ‚Dyntax unabhängig nebeneinander stehen,

Eın Beıtrag, den Eboussı VOT der Veröffentli- die aber sem10logisch, der Bedeutung
chung VO  e Christianıisme sans fetiche geschrieben ach miteinander verbunden sind, und ZWAaTr

hat, annn seine gegenwärtıige Auffassung VCI- durch eıne geschickte gegenseılt1ge semantische
ständlicher machen. Unter Grundlagen und Ur- Durchdringung, die sıch auf der Doppelebene
sprünglichem versteht das, ımmerzu die der Implikation un der Verdichtung abspielt,
christliche Erfahrung ermöglıcht, worauf S1e sıch W1€e das iın der tolgenden Aufgliederung sıcht-
gewöhnlıch bezieht»”‚ das heifst Christus als bar Wird:
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Jesus Christus 1St nıcht eintach Gott (S Sohn der Mutter (B 2) Sohn des Menschen (B 3)
Er 1St Sohn fils) der Multter (S

Sohn tıls) des Menschen Sohn des Vaters (B 4) Sohn (zottes (B 5)
bevor e Sohn Fils) des Vaters (S n 2) (S 2)

der— Sohn Fıls) (zottese N Auft den ersten Blıck scheinen diese Einzelheiten
Er 1St für unlls dıe Gestalt vollendeten hne Bedeutung; S1e erwelsen sıch 1aber be] C

enschseıins (S 3) MAUGrEIN Hınsehen als wichtig: der Reım (nur 1mM
Französischen: Anm Übers.) «Mere Pere»,
die Redundanz und der Ch1asmus verbergen e1-
HCN Sinnstreıit. Indem dieses stilistische Vorge

Die gegenseılt1ıge semantische Durchdringuhg hen Brüche un: Annäherungen schafft, CrZEUQL
geschieht mi1t Hılte der Unvollständigkeıt, dıe CS subtile Analogien, die das Ausdrückliche VCI-

der Einschub des Adverbs «eintach» 1ın den Satz schleiern, das Dahinterliegende Z Sprache
(S 1) ach der Negatıon «nıcht» hervorrult, bringen. FEın seltsamer Satz, dieser Satz Y Er

eıne Unvollständigkeıt, die ach der Bejahung enthält 7wel Untergruppen [(S 2) und S’) 2 be1
durch Satz HUE eLtwa W1e€e in der Dynamik de durch die Konjunktion «bevor» mıteinander

verbunden. DDieses «bevor» bedeutet, da{ß daseınes Mobile zentripetale und zentritugale
Kraft zusammenwirken. Der Satz se1nerseıts «Sohnseıin» dem «Sohnsein» vorausgeht, un
enttaltet sıch ach derselben Logik. Er zerlegt verstärkt damıt den durch den Wechsel VO  z

un: vereınt wiıeder durch das Spıel des Paralle- <Sohn» un: «äohn» bereıts angedeuteten Bruch
lısmus und der Homonymıie 7Wwel Begritfte, die Nach Eboussı oilt also: Die auf Jesus Christus
sıch dank einem typographischen Kunstgriff wendbaren Sachaussagen betreffen 1Ur jene We-
(1im tranzösischen Text durch den Wechsel VO  — sensmerkmale, die sıch auf die menschliche /eu-
Klein- un: Großbuchstaben ils-Fils]; un beziehen (B un: 3) das heißt Aussagen
Deutschen durch Unterstreichung) in ıhrer VoOom TIyp (französısch die Aussagen VO TIyp
Unterschiedenheit darstellen. Aus diesem dia: (Iranzösısch F) treffen auf Jesus Christus L1Ur

lektischen Vorgang ersteht als Synthese der Z nachdem einmal die als ex1istentiell
dritte Satz (S 3) hebt die Versicherungen VO  - vorausgehende festgelegt sind

un in eıner höheren Einheıt auf, 1n der Will FEbouss1 behaupten, die Menschheıit Christı
sıch ıhre Spannungen versöhnen, 1aber nıcht SC gehe seiner Gottheıit voraus”? Und sollte sıch das
genseılt1g auflösen: S1e werden 1MmM Hegelschen bewahrheıten, welcher Art ware dieses Vorausge-
Doppelsinn «aufgehoben». hen”? Womuıiıt die 7welte Frage zusammenhängt:

Der Gedankengang Eboussıs entscheidet sıch Welcher Art ware das PrnzID der Koex1istenz
offensichtlich in Satz In diesem Satz verdichtet VO  — Menschheit un: Gottheıt 1ın Jesus? Ist das

«Sohnsein» Jesu eıne We1se se1ınes «Gottseins»?sıch die Hauptthese seıner Christologie. Er iSt
tünt Schlüsselbegriffe gegliıedert: Jesus hrı der 1St CS das Ergebnis eıner (geschichtlichen

STUS (B i Sohn der Multter (B 2) Sohn des Men- oder mythiıschen) Zuweisung? Schon allein die
schen (B 3) Sohn des Vaters (B 4) un!: Sohn (S0t* Dialektik VO  i Aktıivıtät un: Passıvıtät, die 1ın
tes (B 5) Jesus Christus (B 1ST der Subjektbe- dieser Fragestellung 70L Ausdruck kommt, SC
orff, den sıch die Jjer anderen als Prädikats- nugt, den entscheidenden Eınsatz, der jJler
begriffe eruppileren. Diesen 1er 1St eıne Eıgen- auf dem Spiele steht, autzuhellen. Er ordert uns

eıt geme1insam, dıe S1e miıteinander verbindet heraus, ZzZuerst die Fx1istenzweıisen klären, die
un: zugleich voneınander unterscheijdet: S1e enNt- Eboussı1ı selinen beiden Kategorıen christischer
halten alle dasselbe Bedeutungswort Sohn), (Irz «Christ1que») Merkmale zuordnet. Auf dıe
phonologisch oleich, aber morphologisch er- Weise wechselt die Schwierigkeit VO  z der An-
schieden durch den (1im Deutschen durch Unter- tiıthese ZUT These S1e konzentriert sıch wıeder in
streichen wiedergegebenen) Kunstgriff Klein- Satz (S 1) der besser nm der 1dverbialen Aussa-
bzw. Grofßbuchstabe (fıls/ Fıls), unterschieden C «eintach»: «Jesus 1St nıcht eintach (sott»
auch durch den Redundanzeftffekt Sohn) un autete Satz Wıe 1St das verstehen?
den Ch1asmus, der sıch 1ın den bestimmenden Dieser Satz annn auf Z7wWel ENLZSESCNSYESCIZLE
Teılen der ET Prädikate 1bzeichnet: Weisen interpretiert werden, Je ach der Funk-
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t10N, die INan dem Wort «einfach» zuschreibt. se1in ungebrochenes Christsein einzeichnet. Und
Wenn INan nämlıch das «Nnıcht» VOT dem «e1IN- 11U  —_ dıe Frage Bestünde also die wahre Inkultu-
tach» wegnımmt un: VOT die Jatzaussage «(sott» ratıon des Glaubens 1im Afrıka der Selbstbestim-
9erg1ıbt sıch eıne klare Verneinung der (sott- IMunNng darın, wetlrten, da{ß der Afrıkaner fähig
eıt Jesu: «Jesus 1St eintach nıcht (ott». Läflt ISt, (zott Mensch, (3Ott Wıiırklichkeit werden
Man dagegen das Adverb «eintach» 1n seliner vol- lassen”? In welchem Ma{(e bedeutet dieses PTO-
len Bedeutung VOT «(sott» stehen, WwW1e€e das Ebous metheıische Abenteuer des Je selbst Christus-
S1 UL dann bedeutet der Satz «Jesus 1st nıcht e1N- Werdens nıcht gahlz eigentlich ein Zu-sich-sel-
tach Gott», da{ß die Satzaussage «(JOtt» ıhrem ber-kommen, un 1es nıcht I1UTL, ındem mMa  «}

Satzsubjekt «Jesus» zukommt, jedoch ENTISPFE- sıch VO  = jedem Empfangen durch Bıtten befreıit,
chend eıner mehr oder wenıger nıcht-einfachen sondern sıch auch VO  - Gottheıt Gottheıt
We1se bzw. mehrerer Weısen. tortschreitend etzten Endes VOT (sott überhaupt

Gewiß, die Zweıdeutigkeıt bleibt. Und LZ- rettet” Ja weıt treıbt das Paradıgma UNMNMSCHFEI:

dem neıgen WIr Z 7weıten Verständnıiıs des Fragen!
Eboussischen Satzes. Denn die Interpreta-
t10on 1St 11Ur haltbar, WEn INa den Satz des Fın Christentum jenseıts der Dogzmen UNAutors umwandelt: das würde 1ber eıne dem
Satz Eboussıs tremde semantiısche Beschaffen- der bırchlichen Lebre?
eıt Andererseits wiırkt eın Um:- FEın Chrıstentum, das den Dogmen und dem
standswort (Adverb) modifizierend. W/as tolgt SaANZCNH Lehrgebäude der Kırche vorauslıiegt! Das
daraus? 1St die logische Konsequenz AUS der eben r-

Obwohl das <christische Modell» VO  > Eboussı suchten These, deren Färbung 1mM Vorgang der
MIt Fug und Recht auf der Notwendigkeit des Inkulturation des Christentums durchscheint.
Existentiellen 1n jeder echten UÜbernahme des Di1e Grundfrage, dıe den Überlegungen Gestalt
Christentums besteht, entleert CS doch die verleiht, lautet: Kann INa wiırklıich echt Christ
yöttliche Präexistenz Christı gerade 1mM Aussage- se1n, WeNn INan siıch weıterhın 1m instıtutionel-
akt seıiner möglıchen Gottheıt selbst. Wenn len, epistemologischen un asthetischen Rah
nıcht eintach Gott se1ın nıcht he1ßst, da{fß INan CS INenNn westlicher Kultur entwickelt? ıbt CS 1L11Ur

überhaupt nıcht iSt, annn ann das TU bedeu- eıne einNZ1Ige einförmiıge Weıse, Wıiıssenschaft
CM da{ß INan CS 1St durch beitälligen Zuruf, durch treiben, glauben, tejern un leben, mıt
Beschlufß oder durch Vollmacht. Damıt wırd der eiınem Wort: se1n”? Die Frage wächst AUS der
Christus Eboussıs, die «Gestalt vollendeten gähnenden Leere, die sıch durch dıe Entwertung
Menschseıins», tür den gebildeten Afrıkaner, der der unterwortenen Kulturen ergeben hat SOWIe
dem heutigen Credo der katholischen Kırche AUS der nachtfolgenden Bewußtwerdung eıner
hängt, fragwürdig un: für die «Ungebildeten» lange eıt 1n ıhrem Selbstsein erstickten Person.

Idealem, dem selbst der Pragmatısmus der Im christlich-afrikanıschen Bereich kommt
«Bekehrungsregeln» eın wirkliches Mensch- diese Frage ZUR ersten Mal klar in der Schrift DEes
se1n mehr zuerkennen kann, sechr wohnt der dretres NOLYS s’hnterrogent 1956 ZU Ausdruck
Christus Eboussıs 1in jenen Bereichen der Wırk. un: radıkalisiert sıch ın dem Werk V}  — Meınrad
lıchkeıt, die Einsıicht die Geschichte 11UTr auf Hebga Emancıpation d’Eglises SO4 tutelle 1976):
dem Weg zeıtloser Wesenheiten streıftft. «Nır wollen Jesus Chrıistus als höchsten und e1N-

In Wıirklichkeit 1St Eboussi 1e] ıntelligent, zıgen existentiellen Bezug»"* Der Verfasser geht
1n den Adoptianısmus der 1n den Arıanıs- VO  . der These auUS, das Chrıstentum se1 keine

INUS hineinzugleiten. Er enthebt Christus 1n e1- westlıche, sondern eıne östliche Religion. Der
Transzendenz, die ıhn allem Domestizieren Westen habe S1e aber 1m Lauf der Geschichte

und ideologischen Reduzieren entzıieht. Di1e e1IN- sıch gerissen und habe ıhr den unauslöschlichen
Z1g ehrfürchtige Weıse, dem Göttlichen Stempel seliner Philosophie, selnes Rechts un:
hen, 1St tolglich die «Selbstchristwerdung» durch seliner Kultur aufgedrückt. Das se1 se1n legıtiımes
Nachahmung des <christischen Modells». Kurz Recht SCWESCIL, Da sıch heute aber anmalßse,
SCSAQT, jeder VO unls ann 1n sıch selbst Christus anderen, später ZUu Glauben Jesus Christus
verwiırklıchen, se1inerseılts eın anderer Christus gekommenen Völkern der Welt diese kulturelle
werden, WE 1n die dicke Rınde se1ines Alltags un geschichtliche Verpackung des westlichen
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Christentums als christlichen Kernbestandteıl Wenn WIT dieses «allmähliche und tortschre]-
aufzuzwingen, SC1 unberechtigt tende Wachstum» des Christentums als SC1-

Folglich denkt Hebga das Entste- 11C Wesen gehörıg anerkennen, annn bejahen
hen afriıkanischen Christentums WIT damıt geschichtliche un: kulturelle D
da{fß sıch die Afrıkaner VO  - der <Vormundschaft» ENSION In diesem Sınne könnte INan den Aus
und dem durch das Abendland geschaffenen kul druck «Glaube VO  - Dogmen un: kırch
turellen Überbau des Christentums treimachen lichen Lehren» als Protestschre1 lan
und zurückkehren ZU ursprünglıchen Or1ı1enta- SC eıt geknebelten Kulturwelten verstehen dıe
ischen Kern dem SIC ann den dauerhaften Stem- heute entschlossen sınd das Wort (sottes AUS

pel ıhrer grundtiefen Atrıkanıtät autfdrücken dem Schofs ıhrer CISCHNCH Erfahrungen heraus
Diese Arbeıt erfordert achHebga CiNG Relatıivie- LCU gebären DPosıtıv betrachtet bedeutet der

Ausdruck C116 Weıgerung oder besser W ı]rung der arıstotelisch-thomistischen Denkkate-
gOFrIeN un G1 Reinigung des Glaubens ESUS len, nıcht mehr durch Bevollmächtigung der
Christus VO  — den Europa «verchristlichten» durch dazwischengestellte Kulturtraditionen
un: vergöttlichten yallıschen oriechisch LOINN- glauben. Ist dieses Unterfangen C1iMN Trug? Und
schen portugiesischen, spanıschen un: eut- wenn nıcht, WIC könnte CS Wıirklichkeit werden?
schen Gebräuchen un: Gewohnheiten

Mıt Wort Der Glaube Jesus Christus Wege geglückten Inkulturation desmu AaUus SC EN westlichen Gewändern betreıit Glaubenswerden das 1ST das Problem des Verhältnisses
zwischen Glaube un: Kulturen Afrıka WI1C CS

Christentum Kulturen Fıne mverkehrte
Fragessıch 7A08 allerersten Mal ‚Uhal SC1INETr SaNzCch

Härte stellt Nıcht mehr theologischen der Das Christentum Afrıka wırd afrıkanısch SCAH

metaphysıschen Begriften sondern Begriffen der CS wırd nicht SC1IM jer sınd WIL MITL Papst
der Geschichte schlechthıin Aber, fragen WIL Johannes und E, ] Penoukou eiNverstan-
Aflt sıch der Glaube Jesus Christus leicht den ber dieses «Afriıkanıschsein» wırd weder
A4UuS SEA mıttelmeerländischen un: abendlän- durch GE «Chrıistianıisierung» Afrıkas och
dischen «Bedingtheiten» herauslösen? Kann durch C1NC «Afrıkanıisierung» des Christentums
INan trischfröhlich ber dıe Dogmen un dıe erreicht sondern 1L1LUT durch CN exıistentielle

Aufnahme der Heılsbotschaft durch den afrıka-kirchlichen Lehren hinweg bıs Za semıiıtıischen
Original zurückgehen CS sıch un: CS nıschen Beter Die These hat nıchts Ungewöhn-
aktualisıeren doch ZWC1 Jahrtausende (Ge: lıches sıch Man mufß doch zugeben da{ß der

Ausdruck <Afrika verchristlichen» Wırklichschichte dazwischenliegen?
Wenn INa diese ragen stellt annn ENILZSESNEN eıt nıchts anderes bedeutet als auf diesen Konti-

CIN1SC, dieser anma{fsende Anspruch könne He ent CN SCWISSC Oorm christlicher Religi0n
ZUuU Paradox Botanıkers führen, der GCIIE verpflanzen, un: da{fß umgekehrt das Unterneh
7Zwiebel un schält un schält der (ver- INenNn diese Oorm «afrıkanısıeren» konkret
geblichen) Hotfinung, ıhren Kern treizulegen besagt, G1 bestimmtes bereıts anderen /eıten

und anderen (Irten iınkulturiertes Christen-Der Einwurt 1ST nıcht unwiderlegbar Nıcht alle
Früchte sınd Ja zwıebelftörmig Und zwıischen eiu (oder auch mehrere) schwärzen der LrO-
der Zwiebel un: der Geschichte des Christen- penfest machen
L{UmMs und SsC1INer Lehrentwicklung besteht diese] Der Fehler lıegt darın da{fß INan «Christen-
be (ontologische) Dıifferenz W1C zwıischen dem » un: «Kulturen» als ZWC1 verschiedene
Wachstum Pflanze un: dem Körpers Wıirklichkeiten oder Bereiche des menschlichen
der sıch als Corpus Mysticum versteht Wenn 4Sse1INs zueınander Gegensatz bringt Der
1U aber dıe Wahl der Metapher Zwiebel recht Gegensatz selbst STamMMtT AUS der These, dıe Sa
wiıllkürlich erscheint oibt dieses Bıld doch «MJas Christentum gehört kraft SCHNEGT Sa-

treffend die We1ise wıeder, WI1C sıch das Christen- len Berufung keiner Kultur Aall> Diıiese These ebt
ME aufgebaut hat, nämlıich durch un: AUS StereOLypen Gegensätzen WIC geistlıch / ZEeIT

Überlagerungen aufeinanderfolgender Schich- ıch christlich/ menschlich Glaube/ Kultur,
ten VO  — Tradıtionen. Das heißt durch GLiING tort- unıversal/ partıkular Solche DPaare sınd csehr DC-
schreitende «Ankulturation» schätzt enn S1C erleichtern dıe Antertigung VO  =)
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Ansprachen un Predigten Nıcht als die- Aufnahme des Glaubensaktes erscheint die In-
Gegensätze sıch unzutreffend 1aber WenNnn kulturation heute als Bildersturm ennn S1C

S1C VO  - Diskursen Dienst werden bringt C Verhandlung und GLE Neustruktu-
die Schranken aufrichten wollen ann ricrung des relig1ösen Vermögens zwischen Han-
SIC alsche Alternativen delnden 1118 Spiel deren Interessen un Sorgen

voneınander abweichenWasll INan enn eigentlich WeNn INan
einerseIlIts erklärt «Das Christentum ıdentifi-

sıch aufgrund SGIMNGI: unıversalen Berutung
MIt keiner einzelnen Kultur» un andererseits Eın möglıcher Ausweg AUS dem Dilemma

Dem Heıligen (re1ist dıe Tore öffnendoch behauptet der Christ SsC1 Cln Mensch WIC

dıe anderen Menschen? Er SC1IM Christen- Die Lage der Inkulturation ASt also 1Ur
etum Rahmen der Kultur leben der C Miıttelweg offen Ernsthafte Förderung
hört? Was heißt das anderes, als dafßß das Christen- Katholizität die den christlichen Gemeinschaf
u sıch MÜ als Grenzbegriff CXA4SLIETrT da{flß ten die Möglichkeit beläßt ıhre Fähigkeit «das
INan ıhm 1Ur bedingt, geschichtlich be allgemeine Glaubensgut» ıhre CISCILC Heıls-
gegnNeL selbst wenn zuzugeben 1ST da{ß ökonomıie integrıieren auf andere Weıise
überzeitliche Idee Ce1iNeEC notwendiıge un:! dynamı- aktualisieren Dabe] 1ST darüber wachen da{fß
sierende Ordnungstunktion spielt und spielen der wesentliche Inhalt des VOI den Apostelnmu{$? überkommenen Glaubens weder Entstellung

Dıe Frage des Verhältnisses Christentum /Kul och grundlegende Veränderung erleidet Nıcht
tur 1ST wirklich entweder falsch gestellt der 1Ur Synkretismus der Aaresie (wıe CINISC fürchten)
CM Alıbi WeNn INan das Christentum unbedingt sınd be] dieser «andersartigen Aktualisıerung des
als «Buchreligion» qualifizieren WeNn INan CS Glaubens» das Problem sondern die Frage «Wıe
absolut auf dıe Volksgeschichte Israels aut die 1ST das Werk der Inkulturation voranzubringen
Menschwerdung des Sohnes beziehen ll auf ohne da{ß ESINMNErSCILS das Lehramt Weısungs-den geschichtlichen Weg eben dieses Christen- tunktion preisg1bt und hne da{fß CS andererseits
tums und mıttelmeerländischen und auch T: derer verliert die der
abendländischen Stationen auf diesem Weg Das hımmlische Vater ıhm anvertiraut hat und
wahre Problem 1ST UHSCIECTN Meınung ach nıcht CS auch die verlorenen Söhne Israels»>
das Verhältnis des Evangelıums den menschlı- Johannes aul I1 erwähnt diese Problematik
chen Kulturen sondern der christlichen ZUuU erstien Mal SECHNEN: Ansprache VO 3()
Tradıtionen die das Christentum Aprıl 1983 die Bischöfe der Kırchenprovin-
nopolisiert haben Nicht der SESCNSECILLIZE kultu ACIN Kananga und Lubumbashı (Zaire)”® be1 ıh
relle Austausch 1ST das Problem sondern dıe Tat- e lımına-Besuch Rom Hauptthese die-
sache da{ß Verlaut der Geschichte des hrı ser Ansprache WAar der Gedanke, da{ß die Inkultu-

die «Christianıisten» Cott polıtische ratıonsarbeıt die Verbindung VO  — theologischerund kulturelle Entscheidungen haben fällen las Überlegung und kırchlicher Praxıs erfordert, C-
kennzeichnet sowohl ı ıhren Inhalten W1C auchSCH, die Interessen entsprachen

Dieser CGott den INa  ; da Gebiete CXpOrtIErL ıhren Methoden durch C1MNC Ekklesiologie der
oder Regionen verkündet die andere nteres- Communı10 un: des Dialogs innerhal der be

treffenden christlichen Gemeinschaften In die:SCIH verteidigen der andere Kulturen pflegen als
die bisherigen Kulturräume dieser (Gott wırd SC Punkt der Papst nıchts Neues Er
VOT Verlegenheıit erroten und nıcht mehr W15SSCIHL, ahm lediglich CIM Wort Pauls VI die Mitglie-
WAas eigentlich ll sehr hat INan ıh schon der der Internationalen Theologenkommissionnacheinander oder gleichzeitig auf den TIThron wıieder auf!?Wırd 1aber diese ekklesiologi-der Hıerarchien un: manchmal SCHNCI1- sche Perspektive nıcht doch wlieder CEINZSECHNETscher aber verschiedener un:I- durch die Art un We1lse WIC Johannes Paul] I1
en Regıme Es bedeutet nıcht den (Gott die «AÄAmter» zwıischen den verschiedenen lıe
Jesu Christi un den christlichen Glauben abzu- ern des Gottesvolks, nämlıch Bıschöften heo
eCHen wenn INan diesen Handel MIt dem (GOt: logen un Gläubigen, aufteijlt?
lıchen zug1bt abgelehnt werden vielmehr die C Tatsächlich überläßt der Papst WeNnNn die
schichtlichen Fälschungen Als kulturbestimm:- Rollen un die Ränge der Mıtwirkung des Vol-
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kes (sottes bei dem «langen un mutıgen Unter- NCr Kulturwelten der deren gegenseılt1ge ber.
nehmen» der Glaubensinkulturation einzeln nahme annn mıt dem Sıeg (und der dazugehörı1-
aufführt, den Christen, die weder Theologen gCH Unterwerfung) der eınen ber die andere
och Bischöte sind, LLUTr eıne passıve Rolle S$1e ha- den: S1e annn den Wiıderstand wecken, 1aber auch
ben unterwıesen se1ın, auf dem Weg Z He:1- den ehrfürchtigen Dialog des wıiırksamen elstes

(sottes mıiıt der tiefreichenden Authentizıtät de-lıgkeit sıcher geführt un ausgebildet für ıhre
verschiedenen kırchlichen und gesellschaftlı- rCcrI, die das Wort (sottes annehmen (Apg
chen 0  Verantwortungen“  . iıne «Passıvıtät» also, 15,13-21). Di1e Art un Weıse, W1e diese beiden
die in Kontrast den MS des Theologen Konftlikte 1in der Urkirche gelöst wurden, be:
steht, dem der Papst die Rolle eiınes «törmlıichen hinsiıchtlich der Inkulturation des Jau
Amtsgehilfem> des Lehramtes anvertraut, VOT ql. bens ESUS Christus, da{fß diese in eınem dialek-
lem 1n der Behandlung Fragen un iın der tischen U dialektisch gemeısterten CREH-
tachtechnischen Vertietung der Glaubensquel- nungsgeschehen des Evangelıums mıt dem Kul:
len:; S$1e hebt sıch auch ab VO den «XINUNECTA>» des turgen1e besteht, das 1in eben diesem Evangelıum
Bischofs, der als «Lehrer und Vater 1mM Glauben» die Macht der Auterstehung ertfährt un S1e
un 1in FEinheit mi1t dem Nachfolger Petr1 als schöpterisch un: befruchtend 1n sıch autnımmt.
letztzuständiger Rıchter ber die Christlichkeit Weder pafßst sıch das Evangelıum die Kulturen
der Gedanken und Erfahrungen bezeichnet och die Kulturen das Evangelıum. Sıe «be-
wird“”. SC einander, treffen sıch, rıngen mıteinan-

der un prüften sıch gegenselt1g W1e Gold undMan hat 1MmM gaNzZCN den Eindruck, da{ß j1er das
Feuer 1ın der SSE der Schmiede.olk der Gläubigen als bloßer Gegenstand der

pastoralen dorge der Hierarchie oder auch als Ex- Aus diesem «Treften-Rıngen-Prüfen» schliefß-
perimentierfeld der Theologen behandelt wırd iıch entsteht eıne CUuU«C Kulturschöpftung, 1n wel-
Das gesamte Inkulturationsunternehmen 1St Sa- cher das Evangelıum als Macht der Erlösung und
che des klerıkalen Personals: S wirkt in den gC- Neu-Schöpfung angee1gnet wiırd «Seht, iıch

Grenzen des VO  3 jener nNnstanz kontrol- che alles (Oftfb 205 Diese Arbeit 1sSt L1UTr

lıerten Arbeitsteldes, die sowohl das Urteıils- als iın eıner Ekklesiologie der Commun10 möglıch,
auch das Zustimmungsrecht innehat. Als esä- die den Heılıgen (elist un das FEucharistische
en die Hierarchen 1n der Kırche aufgrund der Geheimnıis den Anfang ıhrer Prämissen stellt.
ıhnen übertragenen gestuften Leitungsgewalt e1- S1e 1St 1L1UTr in einem lebendigen Chrıistentum

Art Vorkautsrecht auf die Gnaden (3zottes verwirklıchen, das dem ergangenen 1n hellsich-
der auf dıe Eingebungen des Heılıgen Geiıistes! tiger Unterscheidung auf den Grund geht und

Die Inkulturation als gemeinschaftliche Aus- zugleıich die Kulturen den überall gültıgen, allen
gestaltung un: Annahme des kirchlichen Glau Menschen gemeınsamen Werten öffnet un auch

den besonderen Werten der anderen Kulturen,ens erfordert mehr. Ö1e verlangt eıne Pastoral
autmerksamen und abgesprochenen Hınhörens ındem S1e dıe unvermeıdlichen Spannungen un:
auf den Atem des SaANZCI Gottesvolkes un se1- Konflikte iın Dialogund Vertietung der Ursprün-
1165 SCI1SUS tide1 un nıcht die versteitten Kon- C überwindet. Offnen WI1r furchtlos dem
struktionen eıner direkt den akademischen Pfingstgeist un dem Erlöser die Tore!
Denktabriken entstammenden Zettelkasten-
theologie. Es ware schlichtweg talsch, die Arbeit
der Inkulturation auf zentralisierende We1se Dreı Eıigentümlichkeiten einer afrıkanıiıschen

Theologie ım Dienst der Inkulturationbeaufsichtigen un! leiıten, W1e€e die Staaten G Fıne ım Sınne entmythologisierendedie sprachliche der polıtische Eınıgung ihrer
Länder durchführen. Theologie

Aus dem schweren Dılemma, mıiıt dem das eNt- i1ne afrıkanısche Theologie, die eiınem afrikani-
stehende Christentum ZUT eıt des Konzıls VOoO  — schen Ausdruck des Glaubens dienen will, mMUu
Jerusalem Zu ringen hatte (Apg 15,1-35), un eın 1mM gesunden Sınne «entmythologisierender»
AaUS dem Zwischentall VO  — Antiochien (Gal Diskurs se1n. Das Beiwort hat nıchts tun, WC-

2,1-10 lernen WIT, welche Lösungen CS für die der in seinen Ergebnissen och ın seiınem Vorge-
Begegnung des Evangelıums mı1t den anderen hen, mi1t dem, Was VO  H der Bultmannschen Fxe-
Kulturen ibt. Die Synthese 7zweler verschiede- DCSC mı1t ıhrer existentialen Interpretation des
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Christentums och übrig 1St Es bezeichnet gallzZ tfenbarung Gottes ıin Jesus Christus selbst durch
einfach die Überzeugung, die Ja auch J. Danıielou den schwerverständlichen Begriff des «Mysterı1-un: Rahner geteilt haben, da{ß dıe Glaubens- verdunkelt 1St? Es 1ST eıne feste biblische
AUSSASC, unbeschadet der bleibenden christlıi- Wahrheıt, dafß Cott siıch als verhüllt enthüllt,
chen Identität, iın der Zukunft eıne andere Be- WeNn der Mensch ıh fassen un gleichsam zäh.
orifflichkeit kennen, andere Verknüpfungen MaGCH wıll Und 65 1St umgekehrt ebentalls eine bı-
und Perspektiven herstellen wırd als die VO  e heu- lische Konstante, da{ß (sott sıch als enthüllt VCI -

Und 1es eintach deshalb, we1] CS Z Wesen hüullt 1mM Ausschlufß aller Götzenbilder. ber of-.
der christlichen Katechese selbst gehört. Ö1e VCI- tensichtlich geht CS 1er nıcht dieses echt Bı-
langt Ja, da{ß die Glaubensaussagen den Hörern blische. Denn 1er mündet das Vorgehen sıcher
auf glaubwürdige Un annehmbare, nıcht 1n eıne «negatıve Theologie», sondern 1M -

EHNEGT weıter abwärts ın eınen unbestimmten un
werden“.
mythiısche Art verkündigt und übermuittelt

für dıe ırratiıonalen Infiltrati_onen der «Myste-Dieser Wandel] 1n der Aussage Stammıt also rienrelig10nen» durchlässigen Fıdeismus.
nıcht aus eiınem krankhaften Wunsch aufzufal- Wer VO  - den ın den afrıkanıschen Kırchen WIr-
len, sondern aus der Forderung der fides JUAC- kenden Priestern hat nıcht schon den Vorwurftf
TeNSsSs iıntellectum und der 1mM Christlichen immer einstecken der wenı1gstens anhören mussen:
notwendıgen Verbindung VO  - lex orandı un lex Ahr katholischen Priester habt u1ls viele Dıingecredend.. Die 1n Zaire verwendeten Katechis- verborgen.» In Wirklichkeit haben ohl nıcht
MMI ZU Beispiel lehren in voller Rechtgläubig- die Priester bewußt vieles verborgen, sondern ıh.
e1it «(3Jott 1st eın einzıger Gott, 1aber iın iıhm sınd Sprechweıse. Denn diese hatte ıhr Versteck-
dre] Personen». Obwohl diese Wahrheit mıt Ei- spıel begonnen, sobald dıe Ane1gnung der Jau:
fer rezıtlert wırd, bleibt diese Formulierung für bensaussagen und der Heıils-«mysterien» nıcht
viele uneinsehbar, W1€e deutlich wırd, sobald INan autf dem Weg ber eıne Sprache der Aussage-be] den vorbereıtenden Prüfungsfragen der Auf- grammatık zustande kam, die S1e wiırklıich UE

lınge einmal das tradıtionelle un auswendig g-. Aussage bringen. Dıie Inkulturation als Unter-
lernte Frage-Antwort-Schema verläfst. nehmen der Ausarbeitung eıner «Aussagegram-Der Begriff «DPerson» eLtwag be1 den eınen matık» definieren heıißit, ıhr die Aufgabe ZUZU-
selbst wıieder 1Ur sehr approx1ıimatıve) fre1- weısen, GE Sprachspiele der Sprechweisenschwebende Emptindungen der <Gnade» der schaffen (oder zuzulassen), die den Glauben
die Vorstellung «Maske», talls nämlich der guLe Jesus Christus mıiıt der Semantık un der SyntaxHater 1n der Meınung, das Verständnis des Dog- der afrıkanıschen Sprachen wirklich
INas be1 seınen Zuhörern erleichtern, die Pa- «Da{fß ıch dich erkenne, da{ß ıch miıch erkennel!»
storale Ungeschicklichkeit begeht, eiınen Exkurs
über griechisches Denken halten. Be] anderen
löst sıch alles ın eıner göttliıchen Miıschung auf, Fıne Theologze der AÄneıignung
deren zweiıtelhafte Zusammensetzung INanl Soll INa  - also mi1t Formeln weıtermachen, die 1n
nımmt, hne 1e] verstehen. Der enttäuschte den meısten Fällen unverstanden bleiben und
Verstand glaubt sıch rosten können, indem andere Doppeldeutigkeiten hervorrufen? «Nır
den Begriff des «Geheimnisses» auftischt, der 1m befinden unls 1er 1ın der Herzmiuıtte uNnseres
Kiıkongodialekt mıt «Diswekamu», 1m Lingala- Glaubens un des Irınıtätsgeheimnisses selbst.
dialekt mıt «“Mobombamo» un: 1mM Swahilidia- Folglich können WIr diese Dogmen nıcht aufge-ekt mIt «Fumbo» wiedergegeben wırd Diese ben un!: trotzdem och Christen se1ın wollen
Wörter kommen aber A4AdUusS den Verbalwurzeln der wenı1gstens 1n der katholischen Rechtgläu-kusweka, kobomba, un kufumba, die bedeu bigkeit verharren» Ort INan oft aANntworten
ten Jemandes Blicken entziıehen, W1e INan z.B ber WeCT hat enn VO  — Aufgeben der Dogmendas eld den Blicken des Diebs entzıeht, geheim- gesprochen? Sıcher darf INa die «Umhüllung»halten, W1e INan die Geheimnisse der Inıtıations- VO «Inhalt» nıcht sehr abtrennen. Denn
«mysteri1en» geheimhält. WenNnnNn die eıne dem gleichen unzerbrechlichen

Wıe soll INan 1n diesem Kontext erklären, da{ß Geheimnis Christ]ı durch die Oorm zußere Fın-
Gott sıch verbirgt un sıch gleicher eıt ınE eıt verleiht, verleiht der andere die innere

durch die Substanz. Der Einwurftf verliert aberSUuSs Christus sehen läßt, wenn der Begritf der Of-

103



KRITISCHE FRAGEN

raft un öffnet CinMe andere Perspektive, hen da{ß INa  ; die CISCILC Identität tiefgehend
Wenn INa  ; die bedeutsame Identität un! Intelli- ertorscht un ebenso dıe des Anderen SC1-

x1ıbilıtät der Dogmen CN Logik der Jau: al Andersseıin bıs ein SCINCINSAIMMNCK homoge-
bensverwirklichung un den Kontext der H- ner Boden der Fragestandpunkt treigelegt 1ST
resien zurückversetzt die das Entstehen und die der den Dıialog erlaubt un dıe Aufnahme die
Formulierung der Dogmen bedingten Das Dog- SCS Andersseins CISCNCM Kategorıen

bedeutet nıemals Unbeweglichkeıt sondern ermöglıcht
«Mıteinpassung» des Glaubens herausfordern- IDiese zweıtache Tiefenbohrung den CISC-
den geschichtlichen Strukturen nenNn Grund hınab und auch den des anderen,

Die afrıkanische Theologıe der Inkulturation un:! die topologische Umwandlung, die SIC MmMIit
MU: also C111 begriffstechnisches Vokabular AdUuS$- einschliefst unterscheiden die Homöomorphie
arbeıten, hne dabei iıhre Verehrung der Kır- VO  > der Analogıe und der bloßen Nachahmung
chenväter un Kırchenlehrer und der Or- Die Homöomorphie erfordert C1NC andere Ver-
denklichen geschichtsträchtigen Standorte des ständnısstufe die die Logik der analogischen
Christentums mındern Es MUu C118 Vokabu- Sprechweıise MIt der Logik der Funktionalıität
lar SC1IMN das die afrıkanısche Art sıch auf Cott der Ex1istenz kombiniert Die Glaubens-
und die ZESAMTE Erlösungsgeschichte bez1e- WOoTrter un: die Grammatiık der Aussagen des
hen, ıhrer SCHAUCH Einsehbarkeit wiederge- Göttlichen, die diesen Örtern diskursıve
ben annn wobe]l besonders achten sCcC1IMN wırd Struktur verleıiht siınd keine Übersetzungen

mehr, die den Diskurs anderer Traditionen mehrauf die analogische Oftenheıt des Vokabulars
die CS für die göttlıchen Dınge verwendbar der WEN1ISCI annähernd wiedergeben; SIC sınd
macht. Der Begriff der Aneıgnung bedeutet JE- tunktionelle un: eigentümlıche, durch die An-
116585 bewulißte Bemühen, be] dem der Theologe, yJa CISNUNG entdeckte und geschmiedete Entspre-
jeder Christ das Wort Cottes und die Überliefe- chungen
PUuNg der Kırche ı besondere existentijelle Iiesen Weg hat WIC uns scheıint Johannes
Lage übernimmt und ann versucht SIC Paul I1{ den Afrıkanern vorgeschlagen, als
CISCHECIL eigentümlıchen 1aber für den Plan Got. Nairobi“* erklärte, die Inkulturation dürfe WC-
tes bezeichnenden Kunde der christlichen G: der das Wort (ottes verftormen och das Kreuz
meınschaft AauUSZUSASCN SCHMEGI: raft berauben (1 Kor %) SIC

Christus die Herzmuiıtte afrıkanıschen Lebens
eintühren un dieses afrıkanısche LebenDie Inkulturation als homöomorphische Christus erheben Christus wırd den lıePraxıs ern SC11CS5 Leibes erst annn «afrıkanısch» wenn

Das Vorgehen der Inkulturation MU: «homö6ö60o- die Afrıkaner und die atrıkanıschen Kulturen
morphisch» geschehen vermeıden durch die doppelte Arbeit der Betrachtung hrı
da{fß ıhr Dialog MI der Tradıtion un!: den ande- STÜ1 un der ex1ıstentiellen Aneıgnung des lau
HCN christlichen Lebensweisen unlösbaren bens umgewandelt sınd Dann werden SIC VO  - ıh
Geschichts- un Begriffsstreitereien stecken- HC CISCHCH Tradıtionen aUsSs ursprünglıche Aus:

drücke des christlichen Lebens der christlichenbleibt Dieses Vorgehen besteht auf dem CgeH-
nungsteld geschichtlich unverbundener Kultu- Feıier un: des christlichen Denkens hervor-
ITeN darın, das Andersseıin dadurch verste- bringen

Vgl Fr Clark Makıng the Gospel Home Asıan Amaladoss, Dialogue 3.l'ld Mıssıon Contlıict Con-
Cultures, HA Teaching all Natıons (jetzt East Asıan Pasto- vergence? ASt Asıan Pastoral Reviıew 1986) 58 DPıe-
ral Review) 13 1976 13149; Calvez, The eal I15S, Inculturation Non SEMITIC Asıan, (The) Month
Problem of Inculturation, ı Lumen Vıtae, 1985 1986) Eboussı Boulaga, Christianiısme S4115 etiche Re-
A velatıon dominatıon (Parıs 19% 1) Z

de Lubac, La Fol chretienne Essal SUr Ia STruCILuUure du Zum FEinzelnen vgl Boka dı Mpası Un jalon SUr Ia VOILIC

Symbole des Apötres (Parıs 1969 255 283 de inculturation, Revue Atfrıcaiıne de Theologie
Carrıer, Evangıle Cultures De Leon X I1 Jean- 1981 244 Jean-Paul {1 Discours 4AUX E veques Kenyans,Paul 1{1 (Vatıkan 202 Crollius, What LICW Documentatıon catholique 1/8/ 534 ers Slavorum

about inculturation? Gregorianum 1978) Z 739 Apostoli aa 1900 Z 774
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Maurıer, Sıtuation de l’Eglise catholıque Zaire, 19 Paul ViL: Membris Commissı1on1s Theologicae Inter-
in: Lumen Vıtae 1973) 2357264 natıonalıs, prımum plenarıum Coetum habentibus, In Acta

Vgl die Arbeiten der Theologischen Woche 1n Kınsha- Apostolicae Sedis XC 1969) 713%.
09 La pertinence du Christianisme Afrique, 1ın Re- 20 Johannes DPaul I0 Discours A4AU.  DE Eveques des Proviınces

VUueC du Clerge Aftrıcain 1972 ecclesiastıques de Kananga et de Lubumbashı, 1n: Revue
E Penoukou, Eglises d’Afriıque. Proposıitions d’avenir Afrıcaine de Theologie VII, 14 1983) Z

(Parıs 1984 48 AaQO Z
Eboussı Boulaga. L’Africain chretien la recherche de 272 Danielou, Christianisme Religions 110 chretien-

SO  - identite, 1n GCONCILIUM 126 1977 NECS, iın Etudes 3721 1964) 326; Rahner, Dıie Zukuntft der
5Sanon, Jesus, Maitre d’Initiation, 1n Chemuins de Theologie, In: ders., Schriften ZUuUr Theologie, B (Eıinsıe-

Ia christologie afrıcaıne, Reihe Jesus Jesus-Christ (Parıs deln 170 148-157
1986 144 23 Vgl Panıkkar, Myth, Faıth and Hermeneutics

11 Sanon/R Luneau, Enracıner l’Evangıle. Inıtıa- (New York
t1on afrıcaıne Pedagogie de la fO1 (Parıs 0.J.) 215 Johannes Paul J4 Discours Afrıque (Rom 1980

Vgl Galandıer, La sociologie actuelle de l’Afrıque 178
(Parıs9 Le Pape/ Vıdal, A1SONS pratiques atrıcal-

Aus dem Französ. übersetzt VOIl Arthur HımmelsbachNCS, 1in Cahıiers internat1ıonaux de Sociologıie CC
290557

13 Eboussı, Christianısme
Eboussı Boulaga, Christianisme Maladie METENA M’NTEBAGuerison, 1n Croyance guer1son, Reihe Etudes

documents afrıcaıns (Yaounde 1/ 131 Stammt AUuS /aire. Mitglıed des Jesuitenordens. Assıstent
15 Eboussi, Christianısme 140 Instıitut Sal de Philosophie St Piıerre Canısıus (Kınshasa,16 Hebga, Emancıpatıon d’Eglises SOUS tutelle (Parıs Zaire) Lizentiat in Dogmatık der Gregoriana Rom) Be-

1976 160 reıtet derzeıt ın München eıne These 1in polıtıscher Philoso-
1/ Ebd phıe VOT; Tıtel der Abhandlung: «La theologie du dialogue18 Vgl La theologıe afrıcaıne. Discours de l’Episcopat interreligieux ans le Magistere récent 1964- 1984). Etude

ZAairo1s de Jean-Paul IL, 1N: Revue Afrıcaine de Theologie de paradıgmes de references». Anschrift: Kaulbachstr. d,
Nl 1983) 26352 58 München

1St die «ausgleichende» Funktion, die der Fın-
Giuseppe Alberigo flu der beiden Imperialısmen auf vielen Gebie

ten des Kontinents ausübte, dahingeschwunden,
andererseıts haben die ideologischen Zuordnun-Schlufßüberlegung:
SCHl keinen mäfßigenden Eintflu{(ß mehr aut dieHıstorische Chance oder Stammes- un: «natiıonalen» TIradıtionen.
Schliefßlich hat der Fall des eisernen VorhangsBürokratisierung? anschaulich geworden durch dıe Schleitung der
Berliner Mauer die Politik der Hiılteleistungen

die Dritte Welt ZU Verschwinden gebracht,
iındem die (Gewı1ssen des Nordens des Planeten
VO  3 den Hındernissen befreit hat, die eıner autf

Der atrıkanısche Kontinent durchläuft CNMN- Hochtouren laufenden Wiederaufnahme der
wärtıig eıne überaus bedeutsame geschichtliche Ausbeutung des Südens 1MmM Wege standen. Die
Phase Da die Konfrontation zwıschen dem At- großräumıg beschleunigte Verarmung Afrıkas
lantischen Block un dem SowjJetblock Ende 1st für alle offensichtlich.
1St und der polıtische Marxısmus unauthaltsam Man darf jedoch den, wenn auch 11UTr ummarı-
untergeht, ze1gt sıch Nu WwW1e€e brüchig die gesell- schen, UÜberblick ber das afrıkanısche Panora-
schaftlichen und politischen Gleichgewichte nıcht auf die soeben erwähnten Begebenhei-
sınd, denen CS selt dem Ende des Kolonialzeit- ten beschränken. Auf dem SaNZCH Kontinent 1St
alters gekommen se1n schien. Eınerseıts nämlich auch eın gewaltiger geschichtlicher Pro-
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